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FASERSTOFFE m/tfex 7/2 00 6

/nd/scfle ßaumwo//- und 7exf//in-
cfusfr/e im 1/l/acAisfum *

Z)r. SeM, Redr/Mora «Tra/fex», WM»//, CR

/n /nd/en iv/'rd der Bedarf nac/i ßaumi/i/ofle und CRem/e/asern izoraus-
s/eRA/cR sfe/gen, zuruc/czuflüRren auf e/'ne zune/imende Endi/erörau-
cRernacRfrage und auf die, dan/( dem Quotenwegfa// wachsenden
Exporte von Texf/7/en und BeF/e/dung. Auch po//f/scRe Reformen he-
e/nf/ussen das Tempo der Enfw/'c/c/ung. D/e Rohhaumwo/h'mporte s/nd
in den /efzfen Vahren g/e/chze/f/g m/f der /n/and-A/achfrage gesf/'egen;
we/fere Sfe/'gerungen hängenyedoch davon ah, /"nw/ewe/'f d/e chron/sch
n/edr/'gen Erträge und d/e Qua//tät der ßaumwo/Ze verbessert werden
/rönnen.

Z./hera//'s/erter Text/"/se/rfor
Die indische Politik konnte Investitionsrestrik-

tionen reduzieren und den Textilsektor Übe-

ralisieren. Diese Reformen gingen allerdings

langsamer vonstatten als in anderen Ländern

in Warteposition, insbesondere China. Es ist

anzunehmen, dass Indien durch weitere ziel-

gerichtete Massnahmen seine Produktions- und

Exportkapazitäten für Baumwolle und Textilien

erhöhen wird. Die indische Baumwollproduk-

tion zeigt, hauptsächlich aufgrund von Kli-

maschwankungen, im Jahresvergleich grosse

Differenzen.

Obwohl Indien Grossproduzent von Baumwolle

ist, und das Volumen weiter ausgebaut werden

könnte, ist unsicher, ob die Inlandsproduktion

den wachsenden Anforderungen von Qualität

und Quantität einer expandierenden Textil-

und Bekleidungsindustrie weiterhin gerecht

werden kann.

Grosse Anbaufläche - ger/'nge Er-

fräge
Indien ist weltweit der drittgrösste Baumwoll-

Produzent, mit einer Baumwollanbaufläche,

die wesentlich grösser ist als diejenige jedes

anderen Landes der Welt und ca. 25% der

gesamten weltweiten Baumwollanbaufläche

ausmacht. Die durchschnittlichen Erträge

gehören jedoch zu den zehn niedrigsten weit-

weit. Flächen- und Ertragssteigerungen haben

die Baumwollproduktion seit 1990 im Durch-

schnitt um 2,4% jährlich wachsen lassen, doch

die Verbesserung der Erträge war im Vergleich

zu anderen Ländern langsam; die Qualität ist

oft nicht ausreichend. Ob die steigende Baum-

wollnachfrage nun durch inländische Anbieter

oder Importe versorgt wird und ob Indien auf

den globalen Textilmärkten konkurrenzfähig

sein kann, hängt davon ab, inwieweit man die

anstehenden Probleme zu lösen vermag. Das

Auslaufen des MFA (Multifaserabkommen von

1974) bietet Chancen, einerseits für eine Steige-

rung der Produktion und andererseits für ver-

mehrte Exporte von Textilien und Bekleidung

in Industrieländer.

*2V«Cjf> /«/oraMoite« so» Co/Io« Ä<?/>orA

»»». /?ö«»z»o//6o0ra?. zfe

A/acRRo/Redarf Re/ c/erßewässe-

rung
Seit 1980 fast unverändert, sind ungefähr 65 %

der Baumwollfläche nicht bewässert und auf

unbeständigen Monsunregen angewiesen. Flä-

che, Erträge und Erzeugung sind in den deut-

lieh unterschiedlichen Anbaugebieten Indiens

ebenfalls sehr variabel. Die Baumwolle in der

nördlichen Zone (Haryana, Punjab und Raj-

asthan) ist grösstenteils bewässert, was die im

Norden traditionell höheren Erträge erklärt.

Die zentralindische Zone (Gujarat, Maharasht-

ra und Madhya Pradesh) nimmt ungefähr 63 %

der gesamten Baumwollanbaufläche ein, nur
16 % davon sind bewässert. Seit 1990 wurde hier

bei der Erzeugung ein 5, bei den Erträgen ein

3,4 %-iger Zuwachs verzeichnet. Die höchsten

Erträge seit Mitte der 90er-Jahre wurden gene-

rell im Süden (Andhra Pradesh, Karnataka und

Tamil Nadu) erreicht. Dort sind ungefähr 20 %

der Fläche bewässert, auf 60 % werden Hybriden

gepflanzt.

Indien ist unter den Baumwolle produzie-

renden Ländern einzigartig. Unterschiedlichste

Klimaverhältnisse und Bodenbeschaffenheit

erlauben die Aussaat aller Baumwollvarietäten

und Stapellängen.

Indische und internationale Standards ver-

wenden unterschiedliche Stapellängendefiniti-

onen für die Baumwollklassierung.

/C/ass/'erung
Nach den indischen Standards wird ungefähr

die Hälfte der indischen Baumwolle als Mittel-

Stapel einklassiert; nach den internationalen

Standards fällt nur ungefähr ein Viertel unter

diese Kategorie. Im Norden werden zumeist

Kurz- und Mittelstapelvarietäten ausgesät, im

Süden LS/ELS und in Zentralindien die Band-

breite zwischen Mittelstapel und LS.

Handpflüc/ren
Indiens handgepflückte Baumwolle ist der ma-

schinengepflückten überlegen, dies insbesonde-

re im Hinblick auf den Glanz des fertigen Stof-

fes, auf die Verspinnbarkeit und Reissfestigkeit

usw. Dennoch gibt es Schwierigkeiten, höhere

Qualitätsansprüche zu erfüllen. So besteht das

Problem der Verunreinigung mit anderen Fa-

sern und Fremdkörpern, Beimischungen ver-

schiedener Varietäten mit unterschiedlichen

Fasereigenschaften. Dies mindert die Effizienz

im Spinnprozess und resultiert in grösserem

Masse in verunreinigtem und fehlerhaftem

Garn. Der Faktor Verunreinigung und andere

Qualitätsmängel indischer Baumwolle spielen

seit den späten 90er-Jahren eine Schlüsselrolle

bei den Baumwollimporten durch Indiens ex-

portorientierte Textilverarbeitung. Die indische

Textilindustrie bevorzugt beständige Qualität

aus dem Ausland. Die grossen Probleme der

unerwünschten Beimischungen von Varietäten

und der Verunreinigung sind auf Anbauprakti-

ken zurückzuführen; eine schnelle Lösung ist

nicht in Sicht. Qualitätsverbesserungen erfor-

dem Fortschritte im «farm seed management»,

technische Verbesserungen in der Abwicklung,

beim Transport und Entkörnen, Investitionen

und eine Marktinfrastruktur und ein Vermark-



m/ffex 7/2 006 FASERSTOFFE

tungssystem, das Preisaufschläge für qualitativ

gute Baumwolle anbietet. Zu diesem Zweck

müssen Grades und Standards für Inlands-

baumwolle erstellt sowie die Vermarktung ver-

bessert werden, um den Produzenten, Ginnern

und Händlern einen Anreiz zu bieten, auf Qua-

lität ausgerichtet zu produzieren.

ßf-ßaumi/vo//e
Der einflussreichste technologische Schritt auf

dem indischen Baumwollsektor war die Ent-

Wicklung und Zulassung der insektenresistenten

Bt-Baumwolle. 2002 bewilligte das Genetic En-

gineering Approval Committee (GEAC) erstmals

drei Bt-Varietäten, entwickelt durch ein Joint

Venture zwischen Monsanto und der indischen

Mahyco. Bald folgten weitere Zulassungen. Der-

zeit werden zusätzlich zu den 19 offiziell bewil-

ligten Bt-Varietäten ungefähr 50 weitere, nicht

zugelassene, in den südlichen, zentralen und

nördlichen Anbaugebieten von Landwirten und

privaten Saatfirmen entwickelt und verkauft.

Eine Beurteilung oder Erfolgsbilanz über

den Einsatz von Bt-Baumwolle lässt sich vor

dem Hintergrund von bisher nur drei Jahren

Erfahrung im Anbau, sehr schlechten klimati-

sehen Verhältnissen im Jahr 2002 und fehlen-

den offiziellen Flächen- oder Ertragsdaten, für

konventionelle und Bt-Baumwolle gesondert,

kaum erstellen. Die erhältlichen Informatio-

nen besagen, dass die genveränderte Saat rasch

angenommen wurde. Bewilligte Bt-Baumwoll-

Sorten wurden 2004/05 auf schätzungsweise

525'000 Hektar angebaut, illegale Varietäten

auf zusätzlichen 600'000 Hektar.

2005/06 wird Bt-Baumwolle voraussichtlich

auf 1,6 Millionen Hektar angepflanzt, hier-

von 900'000 ha mit Erlaubnis der Regierung,

700'000 ha nicht zugelassene, illegale Sorten.

Berichte über Erträge und wirtschaftlichen

Nutzen für die Erzeuger sind unterschiedlich,

hierzu tragen auch das unregelmässige Klima

und der Schädlingsbefall während des Einfüh-

rungsjahres, die Ausbreitung unkontrollierter

Varietäten und die subjektive Beurteilung von

Gegnern bzw. Befürwortern der genveränderten

Saaten bei. Die schnelle Akzeptanz der Bt-Vari-

etäten deutet darauf hin, dass die Produzenten

beim Anbau von Bt-Baumwolle mit Wirtschaft-

liehen Vorteilen rechnen, trotz des Preises der

Saat, die mit 1'600 Rupien (36,80 USD) pro 450

g-Paket dreimal so hoch ist wie die von Nicht-

Bt-Hybriden.

Zwei kürzlich veröffentlichten Studien

(Qaim und Zilberman) mit Fokus Indien zu-

folge, schützt Bt-Baumwolle effektiv vor Kapsel-

wurmbefall und führt daher auch zu höheren

Erträgen. Die finanziellen Vorteile beim Anbau

der gentechnisch veränderten Saat in Indien

sind auf eben diese höheren Erträge und weni-

ger auf reduzierte Kosten zurückzuführen, die

Einsparungen bei Insektiziden entsprechen in

ungefähr den höheren Saatkosten.

Prozent über demjenigen eines konventionellen

Betriebs. Neben einem höheren Einkommen

sind mit Biobaumwolle geringere Wirtschaft-

liehe Risiken und eine nachhaltigere Bewirf-

Schaffung der natürlichen Ressourcen verbun-

den. Im Weiteren hat die Studie gezeigt, dass

die anfänglichen Ernteeinbussen das grösste

Hindernis für eine Umstellung auf Biolandbau

darstellen.

Grosse ßec/eufung von F/anc/e/s-

Förderung und /nFormat/'on
Eine Einschätzung der Wirkung von Biobaum-

woll-Programmen ermöglicht auch ein neuer

Bericht zu den Projekten von Helvetas in Ma-

Ii, Burkina Faso und Kirgistan. Die Erhebung

wurde im Auftrag des Staatssekretariats für

Wirtschaft (seco) von Mai bis September 2005

durch externe Fachpersonen durchgeführt. Die

Autoren stellen den Projekten gute Zeugnisse

aus und halten fest, dass sich die wirtschaftliche

l/l/en/ger Armut dan/c ß/'obaum-
wo//e

Hwdrav? Fn'o/e/, Äefoeto Sdweizer Geye&cfa/?/«> /»/erwaßbwöfe Zän'c/y, Cd

ß/oöaumtvo//e trägt zur Armufsredu/cf/'on /'n Enfw/c/c/ungs/ändem be/', /m
b/'o/og/'scben ßaumi/i/o//anbau erw/'rtscbaFfen d/"e Bauern e/'n um 30 b/s 40 %
böberes E/nkommen. Das ze/gen neue 5fud/en zu Scbwe/zer ß/'obaumi/vo//-
Proye/cten, d/'e an e/'ner/nternaf/'ona/en Fachtagung von He/vetas und vom
Forscbungs/nst/tut Für b/'o/og/'scben Eandbau vorgeste//t wurden.
Baumwolle ist die Lebensgrundlage von meh-

reren Millionen Menschen in Entwicklungs-

ländern. Der Einsatz chemischer Hilfsmittel im

konventionellen Anbau und der Preiszerfall im

weltweiten Baumwollmarkt haben aber negati-

ve Auswirkungen auf Gesundheit und Einkorn-

men der Bauern und auf die Qualität von Böden

und Grundwasser. Deshalb sind in den letzten

Jahren verschiedene Projekte für einen umweit-

und sozial-verträglichen Anbau und Handel

von Baumwolle lanciert worden.

Bisher waren keine fundierten Aussagen

möglich, inwieweit die Biobaumwoll-Projekte

die Lebensbedingungen der Bauern tatsächlich

verbessern. Diese Lücke füllt nun eine Studie des

Forschungsinstituts für biologischen Landbau

FiBL in Frick (AG). Im Auftrag der Direktion für

Entwicklung und Zusammenarbeit (Deza) und

des WWF Schweiz wurden in Indien während

zweier Jahre 60 konventionelle Produzenten

mit 60 Bauern aus dem Maikaal bioRe-Projekt

von der Schweizer Textilfirma Remei und Coop

verglichen.

Die FiBL-Studie kommt zum Schluss, dass

Biobaumwolle die Lebensumstände der Bauern

wesentlich verbessert. Dank tieferen Produkti-

onskosten und einer Bioprämie erwirtschafteten

die Bauern im biologischen Baumwollanbau

ein um 30 bis 40% höheres Einkommen. Be-

merkenswert ist, dass der Ernteertrag im Bioan-

bau durchschnittlich leicht höher ausfiel und

der Arbeitsaufwand nicht grösser war als beim

konventionellen Anbau. Obwohl bisher für die

Fruchtfolgekulturen (Weizen, Soja u. a.) keine

Bioprämie erzielt werden konnte, lag der finan-

ziehe Ertrag einer Biofarm insgesamt um 15 ß/ob«M0riKM0« Erw/e« z» Afe/z
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